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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Risk Heatmap: Lieferanten- und
Einkaufsrisiken auf einen Blick visualisieren
Die Risk Heatmap ist eine visuelle Matrix, mit der Einkaufsorganisationen Risiken nach

Eintrittswahrscheinlichkeit und Schadensausmaß bewerten und priorisieren. Sie übersetzt die

Ergebnisse von Risikobewertungen in eine farbkodierte Übersicht – typischerweise von grün

(geringes Risiko) bis rot (kritisches Risiko). Im Einkauf dient sie dazu, Lieferantenrisiken,

Materialgruppen- und Prozessrisiken transparent zu machen und Maßnahmen gezielt dort zu

setzen, wo das Schadenspotenzial am größten ist.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Risk Heatmap ordnet Risiken in einer Matrix aus Eintrittswahrscheinlichkeit und

Schadensausmaß an und priorisiert sie farblich.

• Im Einkauf werden typischerweise Lieferantenausfälle, Preis- und Währungsrisiken,

Compliance-Verstöße und Logistikstörungen dargestellt.

• Die Grundlage ist eine systematische Risikoidentifikation, häufig gespeist aus Spend Analytics,

Lieferantenbewertungen und Supply Market Intelligence.

• In der Praxis haben sich Einstufungsskalen von 1 bis 5 für beide Achsen etabliert; daraus ergibt sich

eine Einstufung in drei bis fünf Risikoklassen.

• Die Risk Heatmap ist kein einmaliges Projekt, sondern ein laufend aktualisiertes

Steuerungsinstrument, oft quartalsweise fortgeschrieben.

• Sie ist eng verwandt mit der Risikomatrix und ein Kernelement eines wirksamen

Risikomanagements im Beschaffungswesen.

Definition: Risk Heatmap
Eine Risk Heatmap ist eine grafische Darstellung bewerteter Risiken in einer Matrix, deren Achsen

üblicherweise die Eintrittswahrscheinlichkeit und das potenzielle Schadensausmaß abbilden. Jedes

Risiko wird als Punkt oder Feld in die Matrix eingeordnet und über Farben oder Symbole klassifiziert.

Abgrenzung zur Risikomatrix

Begrifflich werden Risk Heatmap und Risikomatrix häufig synonym verwendet. Im engeren Sinne ist die

Risikomatrix das methodische Raster mit definierten Stufen, während die Heatmap die visualisierte

Gesamtsicht aller bewerteten Risiken bezeichnet – also das „Thermometerbild“ der Risikolandschaft. In

der Praxis greifen beide Elemente ineinander: Die Matrix liefert die Logik, die Heatmap das

anschauliche Ergebnis für Management und Einkaufsleitung.

Zweck im Beschaffungskontext

Im Einkauf beantwortet die Heatmap drei Fragen: Wo liegen die größten Risiken in Lieferkette und

Lieferantenportfolio? Wie verändern sich diese Risiken im Zeitverlauf? Und wo sind Gegenmaßnahmen

mit dem besten Wirkungsgrad zu setzen? Damit verbindet sie operative Themen wie Nachschub- und
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Lieferantenausfälle mit strategischen Fragestellungen wie Lieferantenkonzentration oder

Ersatzbeschaffung für kritische Materialklassen.

Methoden und Vorgehen: So entsteht eine Risk Heatmap im Einkauf
Der Aufbau einer aussagekräftigen Heatmap folgt einem mehrstufigen Prozess: Risiken identifizieren,

bewerten, priorisieren und laufend überwachen. Die Qualität hängt weniger von der Software als von

sauberen Stammdaten und einer disziplinierten Aktualisierung ab.

Schritt 1: Risiken identifizieren

Ausgangspunkt ist eine systematische Bestandsaufnahme entlang der Beschaffungsprozesse: kritische

Materialgruppen, Lieferanten mit hohem Anteil am Einkaufsvolumen, Single- und

Dual-Sourcing-Situationen, langlaufende Bauteile sowie Länder- und Logistikrisiken. Nützliche

Datenquellen sind Spend Analytics, Lieferantenbewertungen, Wareneingangsprüfung (Lieferqualität),

Reklamationsstatistiken und Erkenntnisse aus der Supply Market Intelligence. Auch

Kundenanforderungen, etwa an eine nachhaltige Warengruppe wie Verpackung, können Risikofelder

eröffnen.

Schritt 2: Risiken bewerten und skalieren

Jedes Risiko wird hinsichtlich Eintrittswahrscheinlichkeit und Schadensausmaß eingestuft,

typischerweise auf einer Skala von 1 bis 5. Das Schadensausmaß umfasst in der Praxis mehrere

Dimensionen: Umsatzgefährdung, Wiederbeschaffungskosten, Image- und Compliance-Risiken sowie

Auswirkungen auf den Servicegrad gegenüber internen und externen Kunden. Ein einheitliches Scoring

Modell stellt sicher, dass unterschiedliche Einkäufer vergleichbar bewerten.

• Wahrscheinlichkeit: sehr unwahrscheinlich bis sehr wahrscheinlich (1–5)

• Auswirkung: vernachlässigbar bis existenziell (1–5)

• Risikowert: Produkt aus beiden Werten, häufige Klassen sind niedrig, mittel, hoch, kritisch

Schritt 3: Visualisieren und fortschreiben

Die bewerteten Risiken werden als Punkte in das Raster übertragen. Wichtig ist die Vereinbarung eines

Update-Zyklus – in der Praxis häufig quartalsweise – sowie klarer Trigger-Events wie

Insolvenznachrichten, geopoliticalen Ereignissen oder signifikanten Preisänderungen. Für kritische

Risiken im roten Bereich werden Gegenmaßnahmen mit Verantwortlichem und Termin hinterlegt und

deren Fortschritt in der nächsten Aktualisierung sichtbar gemacht.

Wichtige KPIs und Kennzahlen rund um die Risk Heatmap
Eine Heatmap ist nur so gut wie die Kennzahlen, die sie speisen. Im Einkauf fließen typischerweise

Lieferanten-, Qualitäts- und Versorgungskennzahlen ein, ergänzt um finanzielle und

Compliance-Indikatoren.

Lieferanten- und Versorgungskennzahlen

Zentrale Eingangsgrößen sind die On-Time Delivery bzw. Lieferterminquote, die Quote beanstandeter

Lieferungen aus der Wareneingangsprüfung und der erreichbare Servicegrad für kritische Artikel. Auch

die Lieferantenkonzentration – etwa der Anteil des Top-5-Lieferanten am Spend – ist ein klassischer

Heatmap-Indikator für Abhängigkeitsrisiken.
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• Liefertreue / On-Time Delivery: Richtwert über 95 %, kritische Teile häufig höher

• Lieferantenkonzentration: Anteil Single-Source-Artikel am Spend als Warnindikator

• Servicegrad auf kritische Materialien: typischerweise Zielwert von 98 % oder mehr

Finanz- und Prozesskennzahlen

Finanzielle Risiken zeigen sich unter anderem in Zahlungsziel-Überschreitungen – hier liefert die

On-Time Payment Rate Hinweise auf das Verhältnis zu strategischen Lieferanten – sowie in Währungs-

und Preisschwankungen. Wie schnell der Einkauf auf Ausfälle reagiert, lässt sich über die

Time-to-Market für Ersatzlieferanten oder die durchschnittliche Dauer einer Notfallbestellung messen.

Auch der ROI im Einkauf von Risikomaßnahmen, etwa Dual Sourcing oder Sicherheitsbestände, lässt

sich über vermiedene Stillstandskosten abschätzen.

• On-Time Payment Rate: Anteil pünktlich bezahlter Rechnungen, Richtwert über 95 %

• Time-to-Market für alternative Lieferquellen: in der Praxis Wochen bis Monate

• Durchlaufzeit Notfallbestellung: Stunden bis Tage je nach Dringlichkeit

Risiken und Kontrollen: Umgang mit den priorisierten Feldern
Die Heatmap entfaltet ihren Nutzen erst, wenn aus der Einstufung konkrete Maßnahmen abgeleitet

werden. Dabei gilt: Je weiter rechts und oben ein Risiko liegt, desto höher die Priorität und desto straffer

die Kontrolle.

Maßnahmen je Risikoklasse

Risiken im grünen Bereich werden typischerweise beobachtet und in Routineprozessen abgedeckt. Im

gelben Bereich empfehlen sich vorbeugende Maßnahmen wie zusätzliche Lagerhaltung,

Rahmenverträge mit Preisanpassungsklauseln oder die Aufnahme weiterer Anbieter in die Supplier

Longlist. Rote Risiken erfordern aktive Gegenmaßnahmen: Qualifizierung von Zweitlieferanten,

Materialsubstitution (ESG), technische Anpassungen oder vertragliche Absicherungen.

• Niedrig: Beobachtung, Standardprozesse

• Mittel: Sicherheitsbestände, Rahmenverträge, zweite Quelle vorbereiten

• Hoch/Kritisch: Sofortmaßnahmen, Eskalationswege, Managemententscheidungen

Vertragliche und rechtliche Absicherung

Zu den Kontrollinstrumenten gehören vertragliche Rücktritts- und Kündigungsrechte – etwa das

Kündigungsrecht aus wichtigem Grund bei erheblichen Leistungsstörungen – sowie definierte

Zahlungsmodalitäten wie Net-Zahlungsziele oder Absicherungen bei Vorauszahlungen. Internationale

Zahlungsverkehre erfordern korrekte Bankverbindungsdaten (BIC/SWIFT), deren Verifizierung das

Betrugsrisiko bei Zahlungsänderungen senkt. Rechtliche Details, etwa zur Haftung oder zu

Lieferverpflichtungen, sollten stets im Einzelfall juristisch geprüft werden.

Notfallvorsorge und Eskalation

Für Risiken mit hohem Schadenspotenzial, aber geringer Eintrittswahrscheinlichkeit – die sogenannten

Katastrophenfelder – reicht Beobachtung nicht aus. Sinnvoll sind Notfallpläne mit definierten

Eskalationsstufen, vorab geprüften Notfallbestellungsprozessen und Notfallbeständen für A-Teile.

Wichtig ist, dass Verantwortlichkeiten, Ersatzquellen und Freigabebefugnisse schriftlich festgelegt und

den Beteiligten bekannt sind – erst im Ernstfall zeigt sich, ob der Plan funktioniert.
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Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung, Nachhaltigkeit und
Resilienz
Die Anforderungen an die Risk Heatmap haben sich in den letzten Jahren deutlich erweitert. Statische

Jahresbewertungen weichen zunehmend dynamischen, datenbasierten Risikoüberwachungen mit

Echtzeit-Elementen.

Automatisierte Risikoüberwachung

Moderne Ansätze nutzen die Datenanalyse im Einkauf, um Risikosignale automatisiert zu erfassen:

Insolvenz- und Bonitätsdaten, Lieferterminabweichungen, Preisentwicklungen und

Ausschreibungsdaten der Supplier Onboarding-Prozesse werden laufend ausgewiesen. Strukturierte

Klassifikationen wie UNSPSC ermöglichen dabei, Risiken über Materialgruppen hinweg konsistent zu

aggregieren und mit Spend-Daten zu verknüpfen. So wird aus der punktuellen Heatmap ein

fortlaufendes Frühwarnsystem.

Nachhaltigkeits- und Compliance-Risiken

Lieferkettengesetzliche Due-Diligence-Pflichten, ESG-Berichtsanforderungen und Kundenanfragen zu

nachhaltigen Produkten machen ökologische und soziale Risiken zum festen Bestandteil der

Bewertung. Themen wie CO2-Intensität, Arbeitsbedingungen in der Tiefe der Lieferkette oder

recycelfähige Verpackungen werden heute häufig als eigene Risikodimension in der Heatmap

abgebildet. Die Materialsubstitution aus ESG-Gründen – etwa der Ersatz problematischer Werkstoffe –

wird dabei sowohl als Risiko als auch als Maßnahme geführt.

Resilienz statt reiner Kostenoptimierung

Viele Einkaufsorganisationen haben nach Lieferketten-Unterbrechungen ihre Bewertungslogik

angepasst: Lieferanten- und Länderkonzentration, Transportwege und Wiederbeschaffungszeiten

werden höher gewichtet. Die Heatmap wird damit zum Bindeglied zwischen Risikomanagement,

Strategie und operativer Disposition – und zum Argumentationsinstrument gegenüber der

Geschäftsleitung, wenn es um Investitionen in Absicherung und Alternative Quellen geht.

Risiko Heatmap im Lieferantenmanagement
Neben der Materialperspektive ist die Lieferantensicht ein eigenes Anwendungsfeld der Heatmap. Hier

werden alle strategischen und kritischen Lieferanten anhand mehrerer Risikodimensionen eingestuft

und im Portfolio visualisiert.

Bewertungsdimensionen je Lieferant

Typische Dimensionen sind finanzielle Stabilität (Bonität, Umsatzabhängigkeit vom eigenen

Unternehmen), Liefertreue und Qualität, Compliance- und Nachhaltigkeitsrisiken sowie die technische

Ersetzbarkeit der gelieferten Teile. Aus der Kombination dieser Dimensionen ergibt sich ein

Lieferantenrisikoscore, der im Scoring Modell gewichtet wird. Lieferanten im kritischen Bereich erhalten

einen Maßnahmenplan – von der Vertragsoptimierung über die Qualifizierung einer zweiten Quelle bis

zum geordneten Austausch über einen strukturierten Supplier Onboarding-Prozess neuer Anbieter.

Verzahnung mit Strategie und Ausschreibung

Die Erkenntnisse aus der Lieferanten-Heatmap speisen direkt die Beschaffungsstrategie: Bei hohem

Abhängigkeitsrisiko kann eine Ausschreibung mit mehreren qualifizierten Bietern den
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Wettbewerbsdruck erhöhen, ein strukturierter Proof of Contact bzw. Proof of Concept Beschaffung die

Alternativqualifizierung beschleunigen. Auch Preisverhandlungstechniken gewinnen an Hebel, wenn

eine realistische Exit-Option existiert. So verbindet die Heatmap Risikosicht und aktive Marktgestaltung.

Typische Kennzahlen
Liefertreue (On-Time Delivery): > 95 %
Richtwert; für kritische Teile in der Praxis höhere Zielwerte

Servicegrad kritische Materialien: >= 98 %
Typisches Zielniveau für A-Teile ohne alternative Quelle

On-Time Payment Rate: > 95 %
Indikator für stabile Lieferantenbeziehungen und Finanzrisiko

Anteil Single-Source-Artikel: so niedrig wie möglich
Hoher Anteil gilt als Warnsignal für Lieferantenkonzentration

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 6.000 aktiven Artikeln erstellte erstmals eine Risk

Heatmap über alle relevanten Materialgruppen. Die Bewertung mit einem einheitlichen Scoring Modell

zeigte, dass ein deutlich kleinerer Teil des Spend das größte Schadenspotenzial trug: wenige

Single-Source-Lieferanten für Antriebstechnik und Elektronik sowie ein hoher Anteil langlaufender

Artikel aus Asien. Auf Basis der Heatmap wurden Prioritäten gesetzt und Maßnahmen umgesetzt:

• Qualifizierung von Zweitlieferanten für die zehn risikoreichsten Materialgruppen inklusive Proof of

Concept Beschaffung für kritische Bauteile

• Aufbau von Notfallbeständen für A-Teile mit langen Wiederbeschaffungszeiten und definierten

Notfallbestellungsprozessen

• Quartalsweise Aktualisierung der Heatmap mit automatisierten Warnindikatoren aus

Lieferbewertungen und Bonitätsdaten

• Vertragliche Absicherungen mit kritischen Lieferanten, darunter klare Kündigungsrechte und

verbindliche Lieferverpflichtungen

Fazit
Die Risk Heatmap ist ein bewährtes Instrument, um die Vielzahl von Einkaufsrisiken zu strukturieren, zu

priorisieren und für das Management greifbar zu machen. Ihr Wert entsteht nicht durch die

Visualisierung selbst, sondern durch saubere Datengrundlagen, ein konsistentes Bewertungslogik und

konsequente Maßnahmenableitung. Wer die Heatmap quartalsweise fortführt und mit Lieferanten-,

Qualitäts- und Versorgungskennzahlen verknüpft, erhält ein wirksames Frühwarnsystem. Damit wird

Risikomanagement vom einmaligen Papierprojekt zum laufenden Steuerungsprozess. Für Einkäufer ist

sie zugleich ein wirksames Argumentationsinstrument, um Ressourcen für Absicherung und Resilienz

im Unternehmen durchzusetzen.

Häufige Fragen

Was ist eine Risk Heatmap einfach erklärt?

Eine Risk Heatmap ist eine farbkodierte Matrix, in der Risiken nach Eintrittswahrscheinlichkeit und
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Schadensausmaß eingeordnet werden. Rote Felder zeigen kritische Risiken mit hoher Priorität, grüne

Felder gut beherrschbare Risiken. Im Einkauf dient sie dazu, Lieferanten- und Materialrisiken zu

identifizieren und gezielt Gegenmaßnahmen zu priorisieren.

Wie erstelle ich eine Risk Heatmap für den Einkauf?

Zunächst identifizieren Sie die relevanten Risiken, idealerweise gestützt auf Spend Analytics,

Lieferantenbewertungen und Supply Market Intelligence. Dann bewerten Sie jedes Risiko nach

Wahrscheinlichkeit und Auswirkung, typischerweise auf einer Skala von 1 bis 5, und tragen es in die

Matrix ein. Abschließend definieren Sie Maßnahmen für die kritischen Felder und vereinbaren einen

festen Aktualisierungsrhythmus.

Was ist der Unterschied zwischen Risk Heatmap und Risikomatrix?

Die Begriffe werden häufig synonym verwendet. Streng genommen ist die Risikomatrix das

methodische Raster mit definierten Bewertungsstufen, während die Heatmap die visualisierte

Gesamtdarstellung aller bewerteten Risiken ist. In der Praxis baut die Heatmap direkt auf der

Risikomatrix auf.

Welche Einkaufsrisiken gehören in eine Risk Heatmap?

Typische Inhalte sind Lieferantenausfälle und Single-Source-Abhängigkeiten, Preis- und

Währungsrisiken, Qualitätsprobleme, Logistikstörungen, Compliance- und Nachhaltigkeitsrisiken sowie

Länder- und geopolitische Risiken. Auch Prozessrisiken wie fehlerhafte Stammdaten oder

Zahlungsverkehr gehören in die Betrachtung. Die Auswahl sollte sich am Schadenspotenzial für das

Unternehmen orientieren.

Wie oft sollte eine Risk Heatmap aktualisiert werden?

In der Praxis hat sich ein quartalsweiser Update-Zyklus etabliert. Zusätzlich sollten definierte

Trigger-Events wie Insolvenzmeldungen, geopolitische Ereignisse oder gravierende

Lieferschwierigkeiten eine außerplanmäßige Aktualisierung auslösen. Entscheidend ist, dass

Verantwortliche und Termine für Maßnahmen festgelegt und nachverfolgt werden.

Welche KPIs fließen in eine Risk Heatmap ein?

Wichtige Eingangsgrößen sind Liefertreue, Quote beanstandeter Lieferungen aus der

Wareneingangsprüfung, Servicegrad auf kritische Materialien und die Lieferantenkonzentration im

Spend. Ergänzend liefern finanzielle Kennzahlen wie die On-Time Payment Rate sowie die

Time-to-Market für Ersatzlieferanten Hinweise auf Risikolagen. Diese Werte speisen das Scoring und

damit die Positionierung in der Heatmap.


